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Deutſchlond, England und die Tonkin-Frage. 


Die Engländer find plötzlich gegen Deutſchland verſtimmt 
worden und zwar durch die dem „Journal des Debats“ ent⸗ 
hegengehaltene Aeußerung der „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wohin die 
ranzöſiſche Nation auch ihre Blicke wenden mag, um die Grenzen 
ihres Einfluſſes zu erweitern, nirgends wird fie deutſcher Neben: 
uhlerſchaft begegnen.“ 
eine mittelbare Aufforderung an Frankreich, auf Koſten Englands 
eine Weltſtellung neu zu begründen. Gladſtone's „Pall Mall 
Gazette“ meint ſogar, die franzöſiſche Colonialpolitik der letzten 
Jahre ſei auf den Einfluß des Fürſten Bismarck zurückzuführen. 
enn nicht alle, fo hätte doch wenigſtens einer der franz öſiſchen 
0 iniſter des Auswärtigen auch nicht einen Schritt gethan, ohne 
Uu. Fürſten Bismarck vorher gefragt zu haben, behauptet das 

latt, und ähnlich äußern ſich noch andere engliſche Blätter. 
Mes derſelben ſchreibt: 

„Nichts kann der Politik des deutſchen Reichskanzlers beſſer 
Pafjen, als wenn Frankreich feinen Einfluß in Aſien, Afrika 
und Auſtralien auszudehnen trachtet. Seine Hülfsquellen 
werden dadurch in bedenklicher Weiſe in Anſpruch genommen, 
und es kann leicht durch einen dieſer Abenteurerzüge mit Eng⸗ 
land in Zwiſt gerathen. Daß Fürſt Bismarck eine ſolche 
Politik befürwortet, iſt natürlich; wir können es aber nicht 
lein faz daß die franzöſiſche Regierung ſich ſo leicht irre 

en läßt.“ ; 

: Daß es für Deutſchland beruhigend iſt, 
ich außerhalb Europa's beſchäftigt, iſt klar. Wenn man aber 
ehauptet, die Franzoſen holten ſich von Bismarck Rath, und 
deulſchland jei für die franzöſiſche Eolonialpolitit verantwort- 
lich, ſo iſt das doch mindeſtens — naiv! Damit könnte man 
die Wortklauberei einiger britiſcher Zeitungsſchreiber für abge⸗ 
fertigt halten, aber es verlohnt doch der Mühe, der Sache etwas 
mehr auf den Grund zu gehen. 
Seit Beginn der Verwickelungen zwiſchen Frankreich und 
China hat man in Deutſchland nicht aufgehört, den Wunſch zu 
etonen, daß es zu einer friedlichen Verſtändigung kommen 
möge. Die Gründe, welche namentlich Deutſchland zu einem 
ſolchen Wunſche beſtimmen müſſen, liegen alle auf dem Gebiete 
er Realpolittk. Der deutſche Handel mit China ſteht zwar dem 
gliſchen außerordentlich nach, er kommt aber als der erſte 
er dieſem, wenn man die Menge von Waaren veranſchlagt, 
le von deutſchen Häuſern auf engliſchen Schiffen verfrachtet 
werden; noch höher würde fi) die Quote Deutſchlands ftellen, 
wenn man die Geſchäfte der deutſchen in London etablirten 
auſer in Anſchlag bringen wollte, die im Verkehr mit China 
elfach eine maßgebende Rolle ſpielen. 
5 Unter allen Umſtäuden iſt Deutſchland an der Aufrechter⸗ 
ſaltung geordneter Verhältniſſe an der oſtaſtatiſchen Kite mit 
N erſter Reihe betheiligt. Die engliſche Preſſe konnte ſich daher 
ufinnationen erſparen, als wäre eine deutſche Regierung ge⸗ 
deigt, aus irgend einem Motiv die Rolle eines Friedensſtörers 
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Groß war die Beſtürzung, die Enttäuſchung und die Wuth 
William Lankaſter's, als er bei der Durchſuchung von feines 
Vaters Zimmers die erſehnten Papiere nicht fand. 

Mrs. Chapman und er waren zu der verabredeten Stunde 

Or zuſammengetroffen, um dieſelbe Nachforſchung zu halten, 

e Julie vor ihnen, nur daß es ihnen viel weniger Mühe 

achte, da ſie alle nöthigen Inſtrumente zur Hand hatten und 
bach ia etwaige Spuren ihres nächtlichen Treibens zu verdecken 

auchten. 
Ir Mit eifriger Haft hatten fie die betreffende Planke geſucht, 

. gefunden, aufgehoben und forſchten nun dahinter, ohne jedoch 
üwas anderes zu finden, als die gähnende Höhlung mit der 
Min hängenden leeren Kette 
van, Nachdem fie fi hatten überzeugen müſſen, daß die werth⸗ 
zollen Schriftſtücke, die fie zu finden gehofft, nicht hier waren, 
Atlant ihnen beiden der Muth und fragenden Blickes ſchauten 

e einander an. 
bi Hatte Claremont fie getäuſcht? Oder hatte der Vater ſelbſt 
> einſt hier verſteckt geweſenen Papiere wieder an einem an⸗ 
eren Platze verborgen ? a 
han, Während William dieſe Fragen zu ergründen juchte, durch⸗ 

orſchte Mrs. Chapman eifrig den ſoeben entdeckten Verſteck. 
Sie beachtete nicht die Drohungen, welche ihr Gefährte 
gen den verrätheriſchen Claremont ausſtieß, noch hörte fie auf 
e. Muthmaßungen, betreffs eines anderen Verſteckes aber 
ozlich hob fie ihren Kopf und auf den Eiſenbahnhaken am 
nde der Kette deutend, flüſterte fie: 

S. „Sie thäten beſſer, Ihre Wachſamkeit nach einer anderen 
Pate zu richten. Claremant hat Sie nicht getäuſcht, aber die 
apiere wurden von hier geſtohlen und zwar innerhalb der 
"ten vierundzwanzig Stunden!“ 

„Womit wollen Sie das behaupten?“ war die ſchnelle 
ge. 


wenn Frankreich 


@ 


| alle Fremden richten würde. 
Merkwürdigerweiſe erblickt man darin 
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dort zu übernehmen, wo höchſt wichtige Intereſſen für Deutſch⸗ 
land engagirt find. In dem Verkehr mit den oſtaſiatiſchen 
Ländern, die ſich langſam dem Verkehr mit dem Weſten öffnen, | 
find die Intereſſen aller civilifirten Nationen einig; wenn es 
zum Kriege zwiſchen China und Frankreich kommen ſollte, fo 
liegt die Geſahr ungemein nahe, daß der Gegenſtoß ſich gegen 


Wir glauben, daß die deutſche Politik ſich auch darin vor⸗ 
theilhaft von der Art abhebt, mit der die engliſche Preſſe in der 
gegenwärtigen Kriſis agirt, daß die deutſche Regierung ſich ſorg⸗ 
fältig jeden Schrittes enthält, der die geſpannten Verhältniſſe 
weiter verwirren könnte, während die „Times“ ſich bemüht, den 
Gegenſatz zwiſchen Frankreich und Deutſchland in der chineſiſchen 
Frage zu verwerthen und damit das Waſſer zwiſchen beiden 
Nationen nach Kräften zu trüben. Daß Deutſchland einen Con- 
flict zwiſchen Frankreich und England als ein europäiſches Miß⸗ 
geſchick betrachten würde, hat die Haltung der deutſchen Regie⸗ 
rung während der ägyptiſchen Kriſis mit zweifelloſer Deutlichkeit 
dewieſen. Ein Krieg zwiſchen Frankreich und England müßte 
im gegenwärtigen Zuſtand Europas zu einem Weltkrieg aus⸗ 
wachſen; wenn Deutſchland den Krieg ſuchte, brauchte es ihn 
nicht in Tonkin⸗Fragen aufzuſtöbern, es würde ihn finden 
können, wo ihm die Entſchefdung näher läge und fie ſtcherer 
wäre. 

Die deutſche Politik ſucht wit unendlicher Mühe alle Ele⸗ 
mente des Friedens in Europa zu ſammeln und zu verbinden, 
es iſt ein großer Widerſinn, ihr zu unterſtellen, daß ſie am Oſt⸗ 
rande Aſiens die Mine graben ſollte, die ihr Werk in die Luft 
ſprengen müßte. Die Eiferſucht, mit welcher England alle Co- 
lonialbeſtrebungen anderer Völker verfolgt, haben wir in Deutſch⸗ 
land zu theilen allerdings keine Urſache, und wenn Frankreich 
die Ordnung in Tonkin durch Aufpflanzung ſeiner Flagge ge⸗ 
währleiſtet, jo iſt das eine Erweiterung der Grenzen der Civili⸗ 
ſation und des Weltverkehrs. Die näher gerückte Hoffnung einer 
Verſtändigung zwiſchen China und Frankreich zu Stande kommen 
zu ſehen, kann man in Deutſchland nur mit Befriedigung be⸗ 
grüßen. Wir geſtehen indeſſen, daß die Perſonen der Unter⸗ 
händler uns kein bejonderes Vertrauen einflößen Die Vermit⸗ 
telung der engliſchen Regierung, welche im Hintergrunde ſteht, 
dürfte wohl eher ein annehmbares Reſultat erzielen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 10. September 1883. 

Von deutſchen Fürſten haben nunmehr ihre Theilnahme 
an den Kaiſermanövern im Bereiche des 4 Armeecorps 
beſtimmt zugeſagt: der Herzog von Sachſen⸗Altenburg, Chef des 
1. Bataillons 7. Thüringiſchen Infanterie ⸗ Regiments Nr. 96, 
der Herzog von Sachſen Coburg⸗Gotha, Chef des 6. Thüringi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 95 und des Magdeburgiſchen 
Küraſſier⸗Regimenls Nr. 7, der Herzog von Anhalt, Chef des 
Anhaltiſchen Infanterie ⸗ Regiments Nr. 93, und der Fürſt von 

Suſanne zeigte auf den Haken in ihrer Hand. 

„Dieſer Haken hat offenbar noch vor Kurzem etwas Schweres 
getragen. Sehen Sie nicht, daß der Roſt an beiden Seiten 
durch eine vor Kurzem gemachte Reibung abgeſtreift iſt? Und 
hier ſehen Sie, dieſe deutlichen Spuren! Die gelben Flecken, 
welche die rostige Kette an den Fingerſpitzen zurückließ, find deut⸗ 
lich an dem Holze zu ſehen.“ 

Lankaſter ſtieß eine Verwünſchung aus. 

„Wer, zum Teufel, mag uns darin zuvorgekommen ſein? 
Wer anders als Mr. Claremont und ſeine Gattin außer uns 
konnte um dieſe Angelegenheit wiſſen?“ 

Mrs. Chapman ſchwieg lange, ehe ſie mit Nachdruck lang⸗ 
ſam auf ſeine Frage antwortete: 

„Es giebt nur eine Perſon, von der ich das denken 
könnte.“ 

„Und das iſt?“ 

„Julie.“ 

„Unfinn,“ entgegnete Lankaſter, „wie könnte ein Mädchen, 
wie ſie, dieſen Platz entdecken, ihn aufſuchen und berauben, ohne 
daß wir es bemerken ſollten.“ 

Mrs. Chapmann gedachte einer gewiſſen Drohung Juliens 
an dem Morgen. 

„Es kann Niemand anders als Julie geweſen ſein,“ wie⸗ 
derholte fie beflimmter denn vorher. „Letzte Nacht hatte ich den 
Schlüſſelkorb im Speiſezimmer vergeſſen, den ich gewöhnlich mit 
in mein Zimmer nehme. Sie hat ihre Augen und Ohren überall, 
außerdem war fie letzte Nacht nicht in ihrem Zimmer, als ich 
zu Bett ging. Ich entſinne mich, davon erwacht zu ſein, 
daß ich früh am Morgen ein Geräuſch hörte. Ich weiß 
es, Julie iſt die Diebin!“ rief ſie mit gut geſpielter Ueber⸗ 
zeugung. 

„Wenn ſich Ihr Verdacht bewahrheitet“, murmelte Lankaſter 
mit auf einandergepreßten Zähnen, „was kann dann nur das 
Mädchen mit dieſem Diebſtahl bezweckt haben? Glauben Sie“, 
— und ſein Geſicht wurde noch bleicher, wie vorher — „daß 
5 vn Veranlaſſung jenes geheimnißvollen alten Herrn ge⸗ 

an hat?“ N 
15 121 Chapman verdunkelte finſter die Stirn, als ſie er⸗ 
widerte: 

„Es iſt möglich, dann aber Hat fie ſich in ihrem eigenen 
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Schwarzburg » Rudolſtadt, Chef des Füfilier⸗ Bataillons des 7. 
Thüringiſchen Infanterke-Regiments Nr. 96 und des Magdebur⸗ 
giſchen Dragoner-Regiments Nr. 6, 

Der deutſche Kronprinz ift unermüdlich auch im Inſpi⸗ 
eiren der bayeriſchen Truppen. In Kurnach bei Würzburg be⸗ 
ſichtigte er eine Cavallerie⸗Diviſion ſehr eingehend. Vieler lei 
Attaken wurden gemacht und der Kronprinz äußerte ſich ſehr be⸗ 
friedigt. Hervorgehoben wird, daß die Atkaken mit großer Ruhe 
und Stille vor ſich gingen, daß die vielen und überkauten Com⸗ 
mandorufe früherer Zeiten, die jeden Cavallerieangriff ſchon von 
Ferne verriethen, aufgehört haben und die hohen und unteren 
Officiere trotzdem ihre Mannſchaften vollſtändig ſicher in der 
Hand haben. 

Die Kaiſerin hat in einem an den Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten gerichteten Telegramm ihre beſondere tiefe Theil⸗ 
nahme an dem Unglück, welches ſich auf dem Bahnhof Steglitz 
ereignete, ausdrücken laſſen und dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein in Berlin Tauſend Mark zu geeigneter Vertheilung für 
die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der Opfer der Kataſtrophe 
überwieſen. Als hilfsbedürftig werden eine Wittwe, zwei Mütter 
und acht Waiſen bezeichnet. 

Die „Kreuzzeitung“ macht aufmerkſam auf das auffällige 
Liebängeln der ruſſiſchen Preſſe mit der monarchi⸗ 
ſtiſchen Partei in Frankreich; dies gebe offen zu verltehen, 
daz ein monarchiſches Frankreich in Petersburg ein willkommener 
Bundesgenoſſe wäre. Auch der kürzliche Artikel der „Moskauer 
Zeitung“ ſei wohl nicht gegen Frankreich, ſondern gegen das 
republikaniſche Frankreich gerichtet und beſtimmt geweſen, letzteres 
zu ſchädigen. Die Nachrichten ber die militäriſchen Vorkehrun⸗ 
gen Rußlands ſeien zwar, weil meiſt polniſchen Quellen ent⸗ 
ſtammend, mit Vorſicht aufzunehmen; fie tauchen aber jetzt jo 
häufig auf, lauten ſo übereinſtimmend, daß mancherlei Wahres 
zu Grunde liegen müſſe. Rumänien ſei zu der Annäherung an 
Deutſchland und Oeſterreich durch Rußlands Vorkehrungen an 
der unteren Donau veranlaßt worden. Darum ſei auch in der 
ruſſiſchen Preſſe ein Umſchwung zu Gunſten des Anſchluſſes an 
die mitteleuropäiſchen Mächte eingetreten. 

Die Rußland gewidmete Aufmerkſamkeit wird auf 
einen weitern Punkt gelenkt durch folgende Depeſche aus Krakau 
vom 8. Septbr.: Auf den Grenzſtationen fallen zahlreiche ruſſti⸗ 
ſche Reiſende auf, die ſich nach Bulgarien begeben. Es ſollen 
ruſſiſche Officiere ſein. 


Netz gefangen, denn jener alte Herr iſt nicht hier und ſie be⸗ 
findet fi ganz in unſerer Hand!“ 

Nachdem Beide noch mancherlei für und wider die Möglich⸗ 
keit, ob Julie die Thäterin ſein könne, geredet hatten, wurde 
beſchloſſen, früh am nächſten Morgen von Mr. Dalton's amt⸗ 
licher Stellung als Friedensrichter Gebrauch zu machen und 
Juliens Effekten durchſuchen zu laſſen. 

In Beider Augen kam natürlich kein Schlaf in dieſer Nacht 
und mit bangem und doch frohlockendem Herzen ſah die Haus⸗ 
hälterin am anderen Morgen ihren Herrn in Dalton's Beglei⸗ 
tung, der bereits einen Haftbefehl ausgefertigt hatte, dem kleinen 
3 in welchem Julie eine Zuflucht gefunden hatte, zu⸗ 
chreilen. 

Das junge Mädchen hatte eben ihren Anzug vollendet, als 
das Hausmädchen ihr einen Befehl ihres Herrn, ſofort herunter⸗ 
zukommen überbrachte. 


Doch ehe fie noch demfelben Folge leiſten konnten, betraten 
Lankaſter und Mr. Dalton, geführt von dem Wirthe, das Zimmer 
des Mädchens 

Julie fühlte inſtinktmäßig, was jene beiden Männer bei ihr 
wollten, raffte daher ihren Muth zuſammen und trat ihnen mit 
gut geſpieltem Erſtaunen gegenüber. 

Lankaſter warf finſtere, wutherfüllte Blicke auf ſie. Julie 
las ſeinen tödtlichen Haß aus ſeinen Augen und obgleich ihr 
das Herz in der Bruſt bebte, ſah ſie doch die Männer mit ſchein⸗ 
barer Ruhe ihr kleines Gemach betreten. 

Was wünſchen Sie?“ fragte ſie, unſchuldig und beſcheiden 
einen Schritt zurücktretend, während ſie in Eile die letzte Hand 
an ihre Toilette legte. 

„Mein liebes Kind,“ erwiderte Mr. Dalton. „Mr. Lankaſter 
glaubt Grund zu einer Klage zu haben; aber Sie brauchen keine 
Angſt zu haben, wenn Sie ſich nicht ſchuldig fühlen.“ 

„Schuldig?“ fragte Julie. „Schuldig, weßwegen möchte 
ich wiſſen?“ Was habe ich gethan, daß Sie jo gegen mich ein⸗ 
ſchreiten können?? 

„Das werden wir bald ſehen,“ antwortete Mr. Dalton. 
„Alles, was wir von Ihnen wollen, Julie, iſt, daß Sie uns 
Ihre Koffer öffnen, damit wir ſehen was darin enthalten iſt.“ 

„Das werde ich nicht thun,“ rief Julie trotzig, „meine 


fo lange ſchwebende Welfenfrage endgiltig aus der Welt zu 
ſchaffen, ſondern auch einer der reichſten Privatleute Europas zu 
werden. Was an dieſem Gerüchte Wahres, läßt ſich nicht con⸗ 
troliren. Beſtätigt es ſich, jo würde Deutſchland dieſe private 
Intervention des ruſſiſchen Kaiſers gewiß dankbar anerkennen. 

Der „Wei. Ztg.“ wird geſchrieben, daß der Contre⸗Admiral 
v. d. Goltz, der vor ſechs Wochen über Newpork nach Oſtaſien 
anging, den Befehl hat, die Schiffe der verſchiedenen oſt⸗ 
aſiatiſchen Stationen zuſammenzuziehen und mit dem ganzen 
Geſchwader verſchiedene Häfen zu beſuchen. Vielleicht geſchehe 
dies in Rückſicht auf den chineſiſch franzöſiſchen Conflict, um den 
Deutſchen jener Gegenden das Gefühl einzuflößen, daß fie gegen 
einen etwaigen Ausbruch der Feindſeligkeit des Pöbels gegen 
die Fremden geſchützt werden, aber auch um dem Pöbel der 
Hafenſtädte zu zeigen, daß die Deutſchen gegen ſolche Ausbrüche 
mit ſtarker Hand geſchützt werden ſollen. 

Die amtliche Feſtſtellung des Wahlreſultates im Wahl⸗ 
kreiſe Liebenwerda -Torgau hat für Juſtizrath Horwitz 7743 für 
De Clauswitz 4144 Stimmen ergeben. Der liberale Candidat 
hat alſo über den conſervativen mit einer Mehrheit von 3 99 
Stimmen geſiegt. Verglichen mit 1881 erhielt Horwitz in den Städten 
887 Stimmen mehr, auf dem Lande 2113 mehr als damals. 
Dr. Clauswitz hat in den Städten jetzt 58 Stimmen weniger, 
auf dem Lande 767 Stimmen weniger. Dies Reſultat ſpricht 
für ſich ſelbſt. [Die „Poſt“ verlangt angeſichts dieſes Wahl⸗ 
reſultats, daß die Verwaltungsbehörden nicht durch Maßregeln 
wie Sonntagsverordnung auf rechtlich unhaltbarer Baſis in 
materiell mehr als zweifelhafter Weiſe in die Lebensgewohnheiten 
der Bevölkerung eingreifen oder durch die engherzigſte Handhabung 
in der Aufſicht über die öffentlichen Vergnügungen völlig un- 
nöthige Mibftimmung erregen. Die „Poſt“ betont den Wahl: 
effect ſolcher Maßregeln, um die Kehrſeite der in manchen Ver 
waltungskreiſen jetzt modernen einſeitig hochkirchlichen Tendenzen 
in das rechte Licht zu jegen.] 

Der Magiſtrat von Berlin hat in ſeiner Sitzung am 7. d. 
M. die Wahl⸗ Termine für die Stadtverordneten Wahlen 
ſeſtgeſtellt, und zwar Donnerſtag, den 18. October für die Wäg⸗ 
ler der dritten Klaſſe, den 19. October für die der 2. Klaſſe 
und den 20. October für die der erſten Klaſſe beſtimmt. 

Aus Hamburg wird die Ausweiſung von zehn der ſocial⸗ 
demokratiſchen Propaganda verdächtigen Perſonen auf Grund des 
kleinen Beiagerungszuftandes gemeldet. An der Thatſache an 
ſich wäre nun zwar nicht viel zu bemerken, auffällig aber muß 
es, wie ein Berliner Correſpondent ſchreibt, erſcheinen, daß unter 
dieſen zehn Individuen nicht weniger als neun Ausländer ſind, 
und zwar acht däniſche Unterthanen und ein Belgier Die 
Dänen kommen, bis auf zwei, aus Fridericta in Jütland; fie 
ſind, wie ihre übrigen Schickſalsgenoſſen, bis auf einen, der 
Schuhmacher iſt, Eigarrenarbeiter, und man hat faſt den Ein⸗ 
druck, als ob es ſich hier um eine beſonders markante, auch nach 
außen hin ſich verzweigende Organiſation handele. 

Der zu München tagende Congreß für Völkerrecht 
beſchloß, den Wunſch auszudrücken, daß die Schifffahrt auf dem 
Congo allen Nationen freigegeben verde und daß die Mächte 
ſich über Matznahmen verſtändigen möchten, welche geeignet ſeien, 


Conflicten der civiliſirten Nationen in dem äquatorialen Afrika 
dieſen Wunſch unter Beiſchluß der Denkſchrift Moyniers den 
Mächten mitzutheilen. 

* Aus Weſtpreußen, 8. Septbr. Unter den Kaſſuben 
in Weſtpreußen giebt es bekanntlich einen noch aus der polnt- 
grodowa), indem dort ganze Bauerndörfer adlig ſind. Dieſe 
adligen Bauern, welche ſich trotz ihres kleinen Beſitzes immer 
redeten, ſind vielfach auch von polniſchen Schriftſtellern geſchildert 
worden, zum Theil in recht drolliger Weiſe. So ging ehemals 
zwar barfuß, hatte aber dabei an einem Strick den Säbel des 
Adligen umgeſchnallt; die gnädige Frau jätete Unkraut auf den 
Schweine. Des Sonntags aber ging der adlige Bauer, ange- 
than mit Zupan und Kontuſch, ſtolz in die Kirche, wo die 
mand bat ein Recht, daran zu rühren.“ 

„Mein Kind,“ miſchte ſich jetzt der Wirth ein, „dieſer En 
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kaſter die Durchſuchung Ihrer Effekten wünſcht.“ 

„Aber ich bin ein rechtſchaffenes Mädchen,“ rief Julie aus. 
barſch. „Macht ein Ende Dalton, und brecht das Schloß auf, 
wenn ſie die Schlüſſel nicht herausgiebt!“ 

Seitentiſche entdeckt, er ergriff es und probirte einen Schlüſſel 
nach dem anderen, bis er den rechten fand. 

Julie's Herz erbeben machte. Finſteren Blickes, in größeſter 
Erwartung folgte William Lankaſter jeder Bewegung ſeines 

Im nächſten Augenblicke war der Inhalt des Koffers auf 
dem Boden des Zimmers ausgebreitet. 
erkennen?“ fragte Mr. Dalton den dürteren Auges jeden heraus⸗ 
genommenen Gegenſtand betrachtenden William Lankaſter. 

Einer ebenſo vergeblichen Prüfung wurde ein Handkoffer 
unterworfen, dann folgten verſchiedene Schachteln, die Schubfächer 
einer Durchſuchung nicht — Alles mit der gleichen Erfolg⸗ 
loſigleit. 
er als ſein Eigentum erkenne. Dennoch konnte er ſich nicht 
enthalten, zu dem jungen Mädchen zu ſigen, wobei er ſeine 

„Julie, was haben Sie mit dem Gegenſtand gemacht, den 
Sie aus meinem Hauſe mitgenommen haben?“ 
ſchrocken und kühn den auf fie gerichteten, ſcharfen Blicken be⸗ 
gegnend. 
drohender Stimme, „ſage mir augenblicklich, was Du mit dem 
Gegenſtande, den ich meine, gemacht haft ?“ 
wieder ihre Schürze vor die Augen haltend und zu weinen 
beginnend. 


vorzubeugen. Das Bureau des Congreſſes wurde beauftragt, 
Sroninziai- Hadhricten. 
ſchen Zeit herſtammen den zahlreichen Bauernadel (szlachta za- 
ſelbſt einem Wojewoden gleichfühlten und ihn als Bruder an- 
zu polniſchen Zeiten der adlige Bauer hinter ſeinem Pfluge 
Beeten und die adligen Fräuleins hüteten die Gänſe und 
Koffer und meine Schachteln find mein Eigenthum und Nie⸗ 
iſt Beamter und Sie müſſen ihn gewähren laſſen, da Mr. 
„Darüber wollen wir nicht weiter reden,“ rief Lankaſter 
Mr. Dalton hatte indeſſen ein Bund Schlüſſel auf einem 
Mit ſcharfem Klang ſprang das Schloß auf, ein Ton, der 
ſauberen Freundes. 
„Iſt etwas unter den Sachen, was Sie als Ihr Eigenthum 
„Nein,“ war die mürriſch gegebene Antwort. 
der Kommode, der Kleiderſchrank, ja, ſelbſt der Ofen entging 
Mr. Lankaſter mußte eingeſtehen, daß er Nicht ſehe, was 
Augen durchbohrend auf ihr Geſicht heftete: 
„Ich weiß nicht, was Sie meinen,“ entgegnete ſie uner⸗ 
„Lüge nicht länger, Mädchen,“ rief Jener mit furchtbar 
„Ich weiß nicht, wovon Sie ſprechen,“ entgegegnete Julie, 
Lankaſter, unfähig, ſich länger zu beherrſchen. erfaßte fie 


— h 


adligen Bauern auch gewöhnlich von den großen Herren und 
Wojewoden, die ihrer immer zu den Landboten⸗Wahlen be⸗ 
durften, ebenfalls als Brüder begrüßt wurden. 
die adligen Bauern eines Dorfes ein gemeinſames Wappen 
(herb), welches beim Dorfälteſten verräuchert hinter dem Ofen 
hing. Dieſer Adel ſtammte zu einem Theile von alten ange⸗ 
fiedeiten polniſchen Kriegern her, welche von den Königen feß- 
haft gemacht und geadelt wurden. Auch Sobieski hat manche 
feiner Krieger ſeßbaft gemacht und geadelt. — Wie wir nun 
im „Kurger Poznanski“ leſen, beabſichtigt jetzt der kaſſubiſche 
Bauernadel ebenfalls die Sobieski Feier zu begehen. In dem 
Dorfe Glisno in Weſtpreußen, welches durchweg von ſolchem 
taſſubiſchen Adel bewohnt iſt, wird nach einer kirchlichen Meſſe 
eine Feſtverſammlung im Gaſtwirthshauſe ſtattfinden. Man hat, 
wie wir ferner dem genannten polniſchen Biatte entnehmen, 
Feſtmedaillen in Poſen angekauft und will 100 Bücher mit 
einem Poem „Kaszuba pod Wiednem“ (Der Kaſſube vor Wien) 
zur Vertheilung gelangen laſſen. 

Eine von dem Oberpräſidenten ſoeben für den Bezirk der 
Provinz Weſtpreußen erlaſſene neue Polizei⸗Verordnung beſtimmt 
Folgendes: Die Fübrer von Flußſchiffen und Flößen haben jeden 
auf dem von ihnen geführten Schiffe oder Floſſe vorgekommenen 
Unglücksfall, welcher den Tod oder die ſchwere Verletzung einer 
oder mehrerer Perſonen zur Folge gehabt hat, ſofort und jeden⸗ 
falls innerhalb 24 Stunden entweder ſelbſt oder durch einen 
Beauftragten der Behörde desjenigen Gemeindebezirks, innerhalb 
deſſen das Schiff oder Floß zunächſt anlegt oder Anker wirft, 
und zwar in Städten der Ortspolizeibehörde, in den ländlichen 
Communalbezirken dem Gemeinde- bezw. Gutsvorſteher, anzu⸗ 
zeigen. Die Anzeige muß entſtehenden Falles unter allen Um⸗ 
ſtänden vor dem Verlaſſen des preußiſchen Staatsgebietes ſeitens 
des betreffenden Schiffes oder Floſſes erſtattet werden. Iſt der 
Unglacksfall auf einem preußiſchen Stromfahrzeuge im Auslande 
paſſirt, ſo muß der Schiffer die Anzeige bei demjenigen preußi⸗ 
ſchen Poltzeiorgan erſtatten, in deſſen Bezirk er zuerſt anlegt. 

— Kulm, 7. Septbr. Auf den definitiven Einmarſch der 
zweiten pommerſchen Jäger zum 1. April 1884 als künftige 
Garniſon von Kulm rechnet man jetzt mit aller Beſtimmtheit. 
Wiederholt erſcheinen hier Intendanturbeamte, um die vorhan⸗ 
denen Kaſernements zu revidiren und vor allem für rechtzeitige 
Beſchaffung der erforderlichen Schießſtände Sorge zu tragen. 
Auch die Officiere des zweiten Jäger bataillons ſuchen hier bereits 
Wohnung und ſchließen Miethsverträge ab. — Das dieſige 
Cadetteninſtitut feierte vorgeſtern in Gegenwart des hier zur 
Zeit anwesenden General⸗Inſpeeteurs ſämmtlicher Cadettenan⸗ 
ftalten, Generallieutenant v. Strubberg aus Berlin, fein dies. 
jähriges Schwimmfeſt in der Militärbadeanſtalt an der Weichſel. 
Es kam der erſte Theil des „Taucher von Schiller“ zur Auf 
führung. Die jungen Schwimmer leiſteten Erſtaunliches. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 7. Septbr. Geſtern 
fand in der evangeliſchen Kirche zu Gruppe das Jahresfeſt des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins für den Kreis Schwetz ſtatt. 

— Konitz, 8. Sept. Die Generalverſammlung des gewerb- 
lichen Centralvereins wurde heute in Anweſenheit des Oberpräſi⸗ 
denten und des Regierungspräſidenten v. Maſſenbach durch den 
Bürgermeiſter Hagemann eröffnet. Vertreten waren die Local Ge⸗ 
werbevereine und andere Mitglieder, zuſammen 55 Stimmen. 
Nach Erſtattung des Verwaltungsberichts folgten geſchäftliche 
Angelegenheiten, Wahlen, Etatsfeſtſtellung, ſowie Ermäßigung der 
Vereinsbeiträge. Für das nächſte Jahr hatte der Gewerbeverein 
von Marienburg den Central Verein nach dort eingeladen. 

— Neuenburg, 6. Septbr. Unſer Städtchen beſitzt in 
mancher Beziehung eigenartige Schulverhältniſſe, die in unſerm 
engern und weitern Vaterlande ziemlich vereinzelt daſtehen dürften 
Seit einer geraumen Zeit iſt nämlich an der ſtädtiſchen Volks 
ſchule Halbtagsunterricht unter Umſtänden eingeführt, die nach 
den „Allgemeinen Beſtimmungen“ nicht ſtichhaltig find. Die 
Väter der Stadt haben das früher Schulzwecken dienende Zimmer 
zu einer nicht ausreichenden Lehrerwohnung hinzugenommen und 
nun unterrichten die beiden an der Schule wirkenden Lehrer in 
einem Klaſſenzimmer und zwar jo, daß der eine Vor- und der 
andere Nachmittags im Dienſte iſt. Raummangel kann als 
Grund dieſer unzweckmäßigen Einrichtung nicht angeſehen wer- 
den, denn die aus drei Zimmern beſtehende frühere Rector— 
wohnung ſteht bereits ſeit zwei Jahren leer. Daß bei ſolchen 
unnormalen Zuſtänden die au und für ſich die Schule fliehenden 


bei der Schulter und ſchüttelte ſie heftig. Julie riß ſich los, 
und rückwärts ſpringend rief ſie leidenſchaftlich: 

„Sie haben kein Recht, mich auf dieſe Weiſe anzufaſſen, 
Mr. Lankaſter. Davor ſchützt mich das Geſetz und ich rufe den 
Wirth und Mr. Dalton zu Zeugen, daß Sie mich thätlich ange⸗ 
griffen haben. Iſt es nicht ſchon genug, daß Sie mich des 
Diebſtahls bezichtigt haben, wollen Sie mich noch dazu ſchlecht 
behandeln? Das brauche und will ich mir nicht gefallen laſſen 
und büten Sie ſich, daß ich nicht gegen Sie klage!“ 

In ihrer Erregung vergaß ſie ihre vorberige Angſt und 
und blickte ihren Anſchuldiger ſo kühn an, als ob eine Legion 
Hülfstruppen hinter ihr ſtände. 

„Sei nicht thöricht, mein Kind,“ redete Dalton ihr freund⸗ 
lich zu, indem er Lankaſter von ihr fortführte. „Wenn Du 
Dich aus einer recht böſen Lage befreien willſt, ſo antworte mir 
auf einige Fragen“ 

„Das will ich thun,“ war die ſchnelle Antwort, „ich habe 
keine Furcht, Ihnen Rede zu ſtehen, aber ich leide nicht, daß Mr. 
Lankaſter oder ſonſt Jemand mich miß handelt.“ 

„Mr Lankaſter hat das ohne Ueberlegung gethan. Sagen 
Sie mir, was Sie von einem gewiſſen Käſtchen. das dem alten 
Mr. Lankaſter gehörte, wiſſen.“ 

„Ich verſtehe wirklich nicht, wovon Sie ſprechen,“ antwor- 
tete Julie „Aber wenn Etwas verloren tft, was Ihnen gehörte, 
ſo brauchen Sie nur Mrs. Chapman zu fragen. Sie ſchien mehr 
davon zu wiſſen, als ſonſt Jemand im ganzen Hauſe. Dort 
unten in jenem kleinen Wäldchen iſt ein hohler Baum, und ich 
habe öfters Mrs Chapman in der Dämmerung Etwas dorthin 
tragen IS: Vielleicht können Sie das Verlorene dort verbor- 

en finden.“ 

= 5 Mädchens Augen funkelten vor Frohlocken, als ſie die 
Wirkung ihrer Worte bemerkte. Beide, Lankaſter und Dalton, 
tauſchten verſtändnißvolle Blicke miteinander aus, welche den 
ſchnellen Augen Juliens nicht entgingen. 

„Sie müſſen Ihre Zunge nicht mit Ihrem Verſtande durch⸗ 
gehen laſſen, Julie,“ warnte Mr. Dalton. „Wir ſprechen hier 
nicht von Mrs. Chapman“ 

„Nein, aber Sie redeten von Etwas, wovon Mrs. Chapman 
vermuthlich mehr weiß als ich,“ antwortete ſie. „Ich kann mir 
nicht denken, daß fie für Nichts und wieder Nichts Nachts im 
Hauſe herumſchleicht, wenn Alles zur Ruhe iſt.“ 

„Julie, hüten Sie Ihre Zunge,“ ſagte Mr Dalton ernſt. 
„Sagen Sie mir, was Sie über das verlorene Päckchen wiſſen, 
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Vielfach hatten 
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Kinder dieſer Kategorie auch nur annähernd das Ziel der Vo g 
ſchule erreichen, iſt beim größten Eifer der Lehrerperſonen woh 
kaum anzunehmen. Zu der hieſigen nunmehr ſeit zwei Jahren 
vacanten Rectorſtelle haben ſich vier Bewerber, zwei Theologen, 
ein Philologe und ein Mittelſchullehrer gemeldet. Nach Erle‘ 
digung der nothwendigen Formalitäten durch verſchiedene Rück 
und Anfragen wird man zwei Bewerber zur Abhaltung einer 
Probelectton einladen. („Nog. Ztg.“) 

— Zempelburg, 6. Septbr. Bei dem in unſerer Um’ 
gebung abgehaltenen Manöver hat ſich leider ein Unglücksfall 
ereignet, der ein Menſchenleben zum Opfer forderte. In dem 
bet dem Dorfe Lubow errichteten Bivouak war am J. Septembel 
früh 5 Uhr der Musketier Kaſimte Stawitzki von der 7. Com- 
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 129 mit ſeinen Kameraden 
beim Reinigen des Gewehrs beſchäftigt, als ſich dasſelbe auf 
einmal entlud und die in dem Gewehr befindliche Platzpatrone 
das Herz des Stawitzki durchbohrte; er Tod erfolgte ſofort. 
Marienburg, 7. Septbr. Auf Veranlaſſung 
Herrn Bürgermeiſter Dr. Peucker waren geſtern eine Anzahl 
hieſiger Bürger auf dem Rathhauſe zuſammengetreten und be— 
ſchloſſen nach dem Muſter anderer Städte auch hier mit der 
Gründung von Pfennigſparkaſſen vorzugehen. — Unſere Nacht' 
wächter tragen jetzt bei Ausübung ihres Dienſtes handyrobt 
Schilder an der Bruſt, auf welchen, mit Leuchtfarbe geſtrichen, 
das Stadtwappen prangt Eine eigenthümliche Einrichtung. 

— Danzig, 9. Septbr. Zum Abſchluß feiner Exercitien 
vor der Schlußinſpicirung durch den Chef der Admiralität hatle 
geſtern Nachmittag das Panzergeſchwader auf hoher Ere gegen 
über Zoppot ein ſeemänniſches Feſt veranſtaltet, das den au 
mehreren Dampfern und zahlreichen Böten von Danzig, Zoppot 
und Reufahrwaſſer lerbeigekommenen Zuſchauern ſowie den mit 
„bewaffnetem“ Auge am Strande Beobachtenden ein intereſſante 
Schauſpiel darbot. Während Dampfer und Paſſagterböte das M 
majeſtätiſcher Ruhe daltegende Geſchwader umkreiſten. begann 
auf der durch dte Eiſencoloſſe und die Stattonsfahrzeuge einge“ 
grenzten Waſſerfläche bald von Ruder- und demnächſt auch von 
Segelböten förmlich zu wimmeln. Die Dampfpinaſſen, die 
Barkaſſen, die kleinen Segler, die Gigs und Jollen des ganzen 
Geſchwaders maßen ſich nach einander in regem Wettlauf m 
Dampf., mit Windes- und Menſchenkräften. Aber auch det 
heitere ſeemänniſche Sport fehlte dem Feſt nich!. Ganze Mas“ 
ken. Aufzüge und Mummenſchanz der bunteſten und abenteuer“ 
lichſten Art belebten das von einer gelinden Briſe leicht be 
wegte Meer Man bemerkte u a. den Gralritter Lohengrin auf 
ſtolzem Schwan durch die Wellen ziehen, dann wieder vera! 
ſchaulichte ein Trupp wilder Indianer und anderer wilder 
Küſtenbewohner auf ihren Canoes und mit kriegeriſcher Aus“ 
ſtaffirung die transatlantiiche Welt. Daneben ſah man Wüſten⸗ 
reiſende auf Kameelen das Meer durchfurchend, Bärenjäger und 
zahlreiche andere poſſirliche Geſtalten in den manigfaltiaſten 
Aufzügen — eine Maskerade auf offenem Meer, wie fie wol 
ſelten ſo reizvoll angetroffen wird 

— Von der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, 
7. Septbr. Heute hatte der Zug 1 Martſendurg⸗Illowo das 
Unglück, bei Roſenberg ein gjähriges Mädchen zu überfahren, 
welches dem Vater das Mi'tageſſen auf das Feld bringen jollte 
Der Sachverhalt iſt folgender: das Kind war bei der an der Unfalls 
ftelle befindlichen Zugbarriere angekommen und wollte, als der 
Zug bereits in nächſter Nähe war, noch ſchnell das Schienenge⸗ 
leiſe paſſiren. Kaum hatte es die Mitte des Geleiſes erreicht, 10 
wurde es von der Maſchine erfaßt, am Kopfe geſchädigt, und 
zur Erde geworfen. Weitere äußere Verletzungen find nicht be’ 
merkbar, doch befürchtet man, daß das Kind auch innere Ver 
letzungen erhalten hat. — Heute fand mittelſt Eiſenbahn eine 
wahre Völkerwanderung nach Dietrichswalde, zu dem morgigen 
Feſte Marias Geburt ſtatt. Die Pilger, welche auf allen mög 
lichen Beförderungsmittein zu den Stationen der Marienburg 
Mlawkaer Eiſenbahn eilten, waren meiſt aus Grenzorten und 
Polen. 0 („N. W M.“) 

„— Bromberg, . Septbr. Dem Schneidermeiſter A. 
Boehlau hierſelbſt iſt am 28. Juli d. J. der achte lebende Sohn 
geboren Er ſah ſich deshalb veranlaßt, den Kaiſer zu bitten, 
bei ſeinem Letztgeborenen Pathenſtelle übernehmen zu wollen. 
Zur Freude der Eltern iſt dieſer Bitte gewillfahrt worden. Aus 
der Privatkanzlei des Kaiſers und Königs lief ein Schreiben an 
Herrn Boehlau ein, worin geftattet it, Sr. Majeſtät Namen im 


oder ich verhafte Sie und ſende Sie in's Gefänguiß. Ich sprecht 
im Ernſte Mädchen. Antworten Sie auf meine Frage oder Sie 
find ſofort verhaftet. Einige Wochen Gefängniß bei Waſſer 
und Brod werden Sie dann wohl gefügig machen und ihren 
Starrſinn brechen, denke ich.“ 

Juliens Herz drohte vor Angſt zu zerſpringen, aber da fit 
wußte, daß ſie verloren wäre, wenn ſie das geringſte Zeichen von 
Schwäche zeigte, ſo antwortete ſie nur verzagt: 

„Es giebt eine Menge Dinge, die in Lankaſter's Haufe] 
geſchehen find, über die ich ſprechen könnte, wenn ich dazu ge] 
zwungen werden ſollte. Aber über Etwas, von dem ich Nichts 
weiß, kann ich auch Nichts ſagen. Doch ich denke, es würde 
1 es viel Unangenehmes erſparen, wenn man mid 
zufrieden läbt, als wenn man mich auf's Aeußerſte rei 
und ins Gefängniß bringt.“ 3 f 9 | 

„Das Mädchen tft unerſchütterlich,“ flüſterte Mr. Dalton 
Lankaſter zu, und fragte ihn, ob er fie im Ernſte in's Gefäng’ 
niß bringen laſſen wollte. 

„Nein“, war die finſtere Antwort. „Sie ſcheint wirklich 
nichts von dem zu wiſſen, wo nach wir ſuchen.“ 

Ohne weitere Worte verließen die Männer darauf das 
Zimmer, aber Mr. Lankaſter wandte ſich noch einmal um, beugte 
ſich zu dem Mädchen herab, bis ſein heißer Athem ihre Stirn 
berührte und flüſterte ihr mit vor Wuth verzerrtem Geſichte zu‘ 

„Wir beide haben noch eine Rechnung mit einander auszu⸗ 
gleichen. Hüte Dich!“! 

Mit dieſer Drohung folgte er ſeinem Gefährten und ließ 
das arme Mädchen in vollkommen erſchöpften Zuſtande zurück 
Sie ſank auf einen Stuhl nieder und begann zu weinen, während 
ihre nervöſe Erregtheit ſie fieberhaft erzittern machte. 

Bevor Dalton und Lankaſter das Hotel verließen, wandte 
ſich Erſterer an den Wirth und fragte: 

„Haben Sie noch immer Nichts von Ihrem abweſenden Gaſte 

ehört?“ b 

9 „Meinen Sie den alten Mr. Brown?“ 
a “ 


„Der iſt tobt “ 

„Todt!“ riefen Dalton und Lankaſter wie aus einem 
Munde. 

„Ja, er iſt ſchon vor einigen Wochen geſtorben,“ erklärt 
der Wirth. „Sein Neffe war geſtern hier, ordnete ſeine Rech“ 
nung und nahm ſein Gepäck mit fort.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Standesamtsregiſter und Kirchenbuch aufzuführen und womit zu⸗ 
gleich 30 Mk. zum Ankaufe eines Geſchen⸗kes für den Täufling 
eingingen. 


Joc ales. 


Thorn, den 10, September 1883. 

— Volksbibliothek. Die ſtädtiſche Volksbibliothet wird, wie die heutige 
Bekanntmachung des Curatoriums (. Inſeratentheil) beſagt, am nächſten 
Sonntag den 16 d. M. Vorm 11 Uhr in der neuen Töch terſchule er⸗ 
öffnet. Zur Annahme von Anmeldungen, Vert heilung des für den erſte 
Infang ziemlich veihhaltigen Kataloges x. ꝛc. iſt die Zeit von 6 bis 8 
Uhr am nächſten Mittwoch den 12. Septbr. neben daſelbſt beſtimmt 
Mauche werthvolle Gabe verdankt die Bibliothek Privatzuwendungen, 
doch iſt auch eine nicht unbeträchtliche Zahl neuer Werke dazugekommen, 
die dem erſten Vedürfniſſe in mehr als ausreichender Weiſe genügen. 
Wie ſchon früber können wer auch heute nicht umhin, das gemeinnützige 
unternehmen der Gunſt und lebvaften Betheiligung unſerer Mitbürger 
auf's wärmſte zu empfehlen. 

— Die geſtrige Sobieski⸗Feier, für Thorn im Wiener Caffee zu 
Mocker abgehalten, war vom Wetter nicht begünſtigt. Des anhaltenden 
Regens wegen konnte das Programm nicht zur Ausführung kommen 
und mußten namentlich die Spiele im Garten und das Feuerwerk unter⸗ 
bleiben. Es beſchränkte ſich deshalb die Feier nur auf Concert, wozu 
Muſit von Warſchau berbeigezogen war, auf Vorträge und die Dar⸗ 
nellung von lebenden Bildern. Letztere müſſen als ſehr gut gelungen 
bezeichnet werben und zeichneten ſich dieſeiben namentlich durch die dabei 
zur Verwendung gekomwene Ausſtattung mit prächtigen Coſtümen und 
Ritter-Trachten aus. Die Betheiligung an der Feier war eine ſo ſtarke, 
naß der Raum fehr beengt wurde, trotzdem außer dem großen Saale 
(lle Nebenräume des Wiener Caffee occupirt wurden. 

— Daute's göttliche Komödie. Herr Paul Hoffmann, welcher 
laut uns vorliegenden Zeitungen ſeine Darſtellungen claſſiſcher Werke 
auf allen großen Theatern Mittel⸗Europa's und Italiens unter der 
(brenvollſten Anerkennung Seitens der Kritik vorführte, wird Freitag, 
ven 14. September im bieſigen Stadttheater das große Werk des 
größten italieniſchen Dichters: „Dante's göttliche Komödie“, du rch 
Tableaux und Vortag zur Darſtellung bringen. Es iſt jedenfalls ein 
wicht zu unterſchätzendes Verdienſt, welches ſich Herr Paul Hoffmann 
erwirbt, indem er einem großen Publicum plaſtiſch die Gebilde großer 
Dichter zur Anſchauung! bringt, beſonders derjenigen Dichter, deren 
Berke nur dem kleinſten Theil ſelbſt der Gebildeten vollſtändig bekannt 
find. Um unſere Leſer auf die Darſtellung vorzubereiten, entnehmen 
wir den uns vorliegenden Referaten in Folgendem einige Erläuterungen 
ber Herrn Hoffmann's Vorführung von Dante's göttlicher Komödie: 
Die Tableaux find von überraſchender Farbenpracht und künſtle riſch 
cusgeführt. Die ganze Vorſtellung beſteht aus 3 Abtheilungen und 
wird der Zuſchauer mit Dante im Geiſte durch die Hölle, das Fege⸗ 
ſeuer und das Paradies geführt. Die Qualen der Hölle find es be⸗ 
ſonders, welche in ihren draſtiſchen, verwegenen, ja grauſigen Bildern 
den Beſchauer intereſſant beſchäftigen; ſelbſt Virgil, der Begleiter 
Dante's, fleht um bimmliſche Gnade gegen die böſen Widerſacher, die 
els Panther, Löwen, Wölfe, als Minos, Cerberus, Plutos, Lucifer auf 
der Höllenreiſe begegnen. Nach allen dieſen Schrecken bereitet endlich 
Birgil den Dante für den Eintritt in den Himmel vor. In vollem 
Himmelsglanze zeigt ſich der Thron Gottes, umge ben von den Chören 
rer Himmliſchen. Wir machen unſere Leſer auf die ebenſo ſeltene als 
prachtvolle Vorſtellung aufmerkſam. g f 

— Verhütungs⸗Maſtregel. In neuerer Zeit bat es ſich dem 
Jernehmen nach herausgeſtellt, daß häufig ein minderwerthiges, Mutter⸗ 
lorn enthaltendes Mebl von dem aus dem Auslande kommenden Roggen 
in Handel gebracht wird. Da der Genuß eines mit Mutterkorn be= 
hafteten Mehles immer geſundheitsgefährlich und um ſo gefährlicher iſt, 
je länger er fortgeſetzt wird, ſo haben die Behörden miniſteriellerſeits 
Anweiſung erhalten, polizeiliche Unterfuhungen der Meblproducte auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 vornehmen zu 
aſſen, um eintretendenfalls das geſetzlich zuläſſige Strafverfabren einzu⸗ 
leiten. Nur das Vermablen eines mittels der neueren, allen Anforder⸗ 
ungen entſprechenden Reinigungsmaſchine vollkommen gereinigten 
sioggend vermag ein in geſundheitlicher Beziehung unbedenkliches Mehl 
zu liefern. Mit dem durch Mutterkorn verunreinigten Roggen hängt 
noch ein in veterinärpolizeilichem Intereſſe wichtiger Umſtand inſofern 
zuſammen, als die bei der Reinigung eines ſolchen Roggens entſtehen⸗ 
den Abfälle für das Vieh gefährlich werden können, wenn ſie dem 
Futter zugeſetzt werden. Der erſte durch die Reinigungsmaſchine be⸗ 
wirkte Abgang ſtellt dann ein Gemiſch dar, welches neben unſchädlichem 
Samen viel Mutterkorn und nicht ſelten die betäubend wirkenden Samen 
res Taumellolchs enthält, ebenſo wird im zweiten Abgange noch Mutter⸗ 
korn angetroffen. Werden dieſe Abgänge in geſchrotetem Zuſtande der 
Kleie zugeſetzt und mit verfüttert, jo können bedeutende Schädigungen 
des Viehſtandes bierdurch veranlaßt werben. 

— Zum Reife: Verkehr. Die kgl. Eiſenbahndireetion Bromberg 
bat folgende, für weitere Kreiſe wichtige Inſtruction an ihre Dienſtor⸗ 
gane erlaſſen; Nach den in Rußland beſtehenden zollgeſetzlichen Vor⸗ 
chriften können gebrauchte Reiſeeffecten nur dann zollfrei nach Rußland 
‚ingeführt werden, wenn dieſelben in Begleitung des Eigenthümers auf 
zreußiſch⸗ruſſiſchen Grenzſtationen eintreffen, während bei Beförderung 
ſolcher Effecten als Eil- oder Frachtgut von den ruſſiſchen Zollbehörden 
der Nachweis verlangt wird, daß dieſelben unzweifelhaft einem auf der 
Reiſe nach Rußland befindlichen Paſſagier nach⸗ oder voraus geſchickt 
werden. Dieſer Nachweis kann nur durch Vorlage des Reiſepaſſes ge⸗ 
liefert werden. Um den durch Nichtbeachtung dieſer letzten Vorſchrift 
ten Expeditionen an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bereits vielfach er⸗ 
wachſenen Weiterungen möglichſt entgegenzutreten und die Reiſenden vor 
Unkoſten und evt. Verluſt ihrer Effecten zu ſichern, wird beſtimmt, daß ge⸗ 
brauchte Reiſe⸗Effecten, als Eile oder Frachtgut zur Beförderung nach 
iolden ruſſiſchen Stationen, welche nicht mit Zollämtern verſehen ſind, 
nur dann angenommen werden dürfen, wenn der Auflieferer in dem 
Frachtbriefe die ſchriftliche Erklärung abgiebt, daß er entweder auf der 
Grenzſtation den Empfang ſeiner Effecten perſönlich veranlaſſen oder die 
zollamtliche Abfertigung derſelben, wenn ſie Wirballen paſſiren, der 
internationalen Zollagentur daſelbſt, im Uebrigen aber den an den 
Grenzſtationen beſtellten Bahnſpediteuren unter Zufertigung ſeines Reiſe⸗ 
aſſes übertragen wird. Dagegen ſind dergleichen Effecten nach den 
zit Zollämtern verſehenen ruſſiſchen Stationen wie Libau Riga, Reval, 
seteröburg, Moskau, Charkow bedingungslos anzunehmen. 

— Falſch gewogene Butter. Auf dem Wochenmarkte am Sonn⸗ 
abend ſtand die Arbeiterfrau Szekanowska aus Gronowo mit Butter 
zus, angeblich für einen Reſitzer. Sie verkaufte die Butter unter der 
Angabe, jedes Stück wiege ein Pfund, indeß es ftellte ſich heraus, daß 
ie Stücke leichter waren und, auf der Polizei nachgewogen, erwieſen ſie 
ich um 60,70 bis 99 Gramm zu leicht. Im ganzen fehlte an der noch 
vorhandenen Butter etwa ein Pfund Gewicht. 

— Diebs - Geſellſchaft. Seit längerer Zeit wurde häufig Klage 
geführt über Diebſtähle, die auf der Eiſenbahnbrücke und an beiden 
Babnböfen verübt wurden. Namentlich kamen vor drei Wochen zwei 
Diebſtähle zur Anzeige; es war dem Beſitzer Krüger aus Ober⸗Neſſau 
ein Korb mit Waaren im Werthe von 10 Mark geſtohlen und 

Föcſter Held aus Kirſchzu bei Ottlotſchin ebenfall 


ein Korb mit Fleiſch, und ſonſtigen Waaren. Beide Körbe waren auf 
der Brücke während der Ueberfahrt geſtohlen worden. Als Diebe find 
jetzt vier Arbeiterburſchen ermittelt, welche theilweiſe geſtändig ſind; 
ſie wurden verhaftet und der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Meſſer⸗ Affäre. Auf offener Straße wurde geſtern ein Bür⸗ 
ſtenmachergeſelle von einem Fleiſcher mit einem Meſſer geſtochen und 
mußte derſelbe in das Krankenbaus überführt werden. Dem Meſſerbeld 
glückte es zu entkommen und iſt ſeine Entdeckung von dem Ausfall der 
eingeleiteten Ermittelungen abhängig. 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht in den bis beute 
Mittag verlaufenen 48 Stunden 34 Perſonen. 


Aus Naß und Fern. 


— * (Statiſtiſches.) Nach der „Stat. Corr.“ befan⸗ 
den ſich in Preußen im Jahre 1881/82 179 Rettungshäuſer, 


in denen ungefähr 7800 Zöglinge unterhalten wurden. Von den 
einzelnen Provinzen hat Schleſien mit 42 und Brandeaburg mit 
34 die meiſten 
Rettungshäuſer. Nur 2 von fämmtlichen Rettungshäuſern gehö⸗ 


und Schleswig-Holftein mit 3 die wenigſten 


ren dem Staat und 13 andern öffentlichen Corporationen; alle 
übrigen ſind Privatanſtalten. Die „Stat. Corr. rechnet aus, 
daß aus ſämmtlichen Rettungsanſtalten 50 000 Zöglinge ent⸗ 
laſſen und daß bisher zur Errettung verwahrloſter Kinder von 
Rel ungsanſtalten 50 Mill. Mark aufgewendet find. 


(Sturz in einen 300 Meter tiefen Abgrund.) 
Aus Malborgyetio wird dem Wiener „Frdbl“ geſchrieben: Ver⸗ 
floſſenen Donnerſtag wurde mir in Flitſch, als ich in der Um⸗ 
gebung die großen Verwüſtungen, welche der zwei Tage ſrüher 
herrſchende Sturm angerichtet hat, beſichtigte, von Augenzeugen 
mitgetheilt, daß bei der Flitſcher Klauſe ein mit Heu beladener 
und mit zwei Ochſen beſpannter Wagen vom Sturmwind erfaßt 
und ſammt und ſonders in die dort furchtbar (300 Meter) tiefe 
Klause geſchleudert wurde. Zwei Kinder, die oben am Wagen 
ſaßen, ein achtjähriger Knabe und ein ſechsjähriges Mädchen, 
wurden wie durch ein Wunder gerettet. Als der Wagen in die 


Tiefe ſtürzte, prallte er an ein Felsſtück an, durch den Stoß 


wurden die Kinder in das Gebüſch an der Wand geſchleudert, 
wo fie ſich feſthielten und jpäter mit Seilen heraufgeholt werden 
konnten. Die erſchlagenen Ochſen und der zertrümmerte Wagen 
tonnten wegen der Unzugänglichkeit der Klauſe an jener Stelle 
bis hente noch nicht heraufgeholt werden. 

— Eine neue Flugmaſchine hat ein Engländer 
Namens Linfield erbaut. Er nennt dieſelbe eine Dampf ⸗Segel⸗ 
Flugmaſchine Der Apparat hat die Geſtalt eines vierrädrigen 
Wagens; die Vorderräder ſind ſehr groß, die Hinterräder klein 
Die bewegende Kraft iſt Dampf. Unter dem Wagen befindet 
fi) eine große Schraube mit 9 Gewinden. Die Flugmaſchine 
wird zuerſt am Erdboden fortgetrieben, bis ſie eine Fahrgeſchwin⸗ 
digkelt von 8 bis 9 deutſchen Meilen die Stunde erreicht. Dies 
genügt, oder ſoll genügen, ſich in die Luft zu erheben, wo die 
Schaufelräder und die Schraube, ſowie ausgeſetzte Segel die 
Luftfahrt möglich machen Eine brobefahrt ſoll den Erfinder 
ſehr befriedigt haben. 

--- * (Allerlei Notizen.) Die Steglitzer Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe ſoll nun doch noch ein gerichtliches Nachſpiel er⸗ 
halten, falls die Mittheilung begründet iſt, welche dem „B. T.“ 
zugetragen worden iſt. Es heißt darin, es ſeien aus den Kreiſen 
des Publikums ſo viele gravirende Momente zur Kenntniß der 
Anklagebehörde gelangt, daß dieſelbe ſich nunmehr veranlaßt 
geiehen habe, gegen den Inſpector Bachmann vom Steglitzer 
Bahnhof die Anklage zu erheben. — Zu Hamburg betrat am 
5. d. M. Herr Björnſon, ein Sohn des norwegiſchen Dichters, 
zum erſten Mal die Bühne und zwar als Franz 
Moor. Der junge Mann erwarb lebhafte Anerkennung. 
— Als der Abgeordnete Windthorſt vor nicht langer Zeit ſeine 
Kur in Ems begann, trat ihm an einem köſtlichen Morgen ein 
Bekannter mit den Worten entgegen: „Excellenz bringen 
uns vortreffliches Wetter mit!“ — „Centrumswetter!“ ant⸗ 
wortete ſchmunzelnd der ultramontane Führer, indem 
er vergnügt über die Brillengläſer ſchielte Dieſe kleine 
Geſchichte if} ebenſo verbürgt als die Zeitlage kennzeichnend. 
— Im „Weißenfelſer Kreisblatte“ findet ſich folgende Anzeige: 
Im Leben noch nie dageweſen! Meine Frau, 38 Jahr alt, zum 
zweiten Male verheirathet, hat mich in 9½ Jahren 45 Mal 
böswillig verlaſſen. Als Erſatz ſuche ich eine Haushälterin im 
Alter von 40 bis 50 Jahren. Louis Kühnemann, Coßyplatz. 


Landwirthſchaftliches. 


— Ueber die Verwerthung von Raps als Grünfutter giebt 
ein Landwirth aus der Provinz Poſen folgende Mittheilung: 
Ein mit Stallmiſt gedüngtes Feld drainirter feuchter Sandboden 
wurde am 25. Mai v. J. zur Hälfte mit Wickhafer — zu 
Grünfutter beſtimmt — beſtellt, während die andere Hälfte zu 
Johannisroggen beſtimmt war. Da indeß die Einſaat des letz⸗ 
teren erſt am 1. Juli erfolgen, das Feld aber einigermaßen be⸗ 
ſchattet werden ſollte, jo wurden vorher 3 Liter Raps pro 
Morgen breitwürfig auf daſſelbe geſäet. In Folge kalter Wilte⸗ 
zung entwickelte ſich jedoch der Raps ſehr ſchwach und zur Zeit 
der Roggeneinſaat am 1. Juli wurde das Feld demnach mit 
ſchweren, langzinkigen Krümereggen nochmals bearbeitet und die 
Saat alsdann mit kleinen Eggen untergebracht Durch das 
Eggen erhielt der Raps aber neues Leben und überwucherte den 
Roggen bald derartig, daß er ihn faſt zu erſticken drohte. Mitte 
Auguſt wurde damit begonnen, den Raps mit Meſſern auszu. 
ſchneiden; die meiſten Wurzeln waren fingerdick, hatten 8 bis 12 
ſtarke Blätter und es wurden von dem 12 Morgen großen Felde 
in der Zeit von ca. 3 Wochen 56 ſtarke Fuhren Rapsblätter ge⸗ 
erntet. — Die ſtehen gebliebenen Wurzelſtöcke beginnen zur Zeit 
bereits wieder neue Triebe zu machen und dürften ein ſehr zei⸗ 
tiges Grünfutter ergeben — Die Kühe freſſen, nebenbei bemerkt, 
das Futter bei guter Milchergiebigkeit ſehr gern. 

— Die Zucht von Himbeeren kann unter Umſtänden ſehr 
rentabel fein, beſonders wenn man ſich die vortheichaften Züch⸗ 
tungen der Neuzeit zum Nutzen macht. Bis jetzt find Surpasse 
Fastolff ſowie Sucree de Metz (Leckerbiſſen von Metz) als die 
ſchönſten und größten, ſowie feinſchmeckendſten Himbeeren bekannt. 
Sie ſind ſehr fruchtbar. Die Früchte der erſteren Sorte ſind 
glänzend roth und oft ſo groß wie eine Wallnuß. Letztere 
Sorte iſt gelbfrüchtig und zeichnet ſich durch ihren ſüßen Ge- 
ſchmack aus. 

— (Butter einzuſalzen) Man miſcht 2 Theile Kochſalz, 1 
Theil Zucker und 1 Theil Salpeter gut durcheinander, knetet 
auf 100 Gewichts theile Butter 6 Gewichtstheile dieſer Miſchung 
wohl durch und ſchlägt fie zum Gebrauch ein. Man muß fie 
aber wenigſtens 3—4 Wochen laſſen, ehe man fie anrührt. 
Butter, auf dieſe Weiſe eingeſalzen, iſt nach drei Jahren noch 
ſo gut wie ſie im Anfang war. 


Letzte Voſt. 


Darmſtadt, 9. Septbr. Die Generalverſammlung des 
deutſchen Schriftſtellertages wurde heute Vormittag 55 dem 
Vorſitze von Friedrich Friedrich (Leipzig) eröffnet. Seitens der 
Regierung wurde dieſelbe durch den Staatsminiſter v. Stark, 
Ba: der Stadt Darmſtadt durch den Oberbürgermeiſter 
egrüßt. 

München, 9. Septbr. Der König von Spanien iſt heute 
früh 9 Uhr 40 Minuten nach Wien abgereiſt. 

Wien, 9. Septbr. Der ruſſiſche Miniſter Giers, der im 
Laufe des Monats September ſeine kranke Tochter in Italien 
beſucht, wird diesmal, wie im Vorjahre, wiederum ſeine Reiſe 
dazu benutzen, mit dem Grafen Kalnoky und dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu conferiren. Den Hinweg nimmt Miniſter Giers über 
Wien, den Rückweg über Berlin. Wie zu erwarten iſt, werden 
bei dieſer Gelegenheit die Verhandlungen über Bulgarien Ge⸗ 
genftand der lebhafteſten Unterhandlungen ſein 

Paris, 8. Septbr Zu den franzöſiſch- chineſiſchen Unter ⸗ 
handlungen bemerkt heute der „Temps“, daß man vorläufig 
die Ergebniſſe derſelben zu formultren noch nicht im Stande ſei, 
da der mündliche Meinungsaustauſch zwiſchen dem Miniſter 
Challemel-Lacour und dem chineſiſchen Botſchafter Marquis Ting 
keinerlei Anhaltspunkte biete. 

Petersburg, 9. Septbr Dem „Ruſſiſchen Invaliden“ 
zufolge ſoll Anfangs September in der Umgegend von Siedlee 
ein größeres dreitägiges Manöver ſtattfinden. woran 70 Ba⸗ 
taillone Infanterie, 51 Escadrons Cavallerie und 122 Geſchütze 
theilnehmen ſollen. 

Petersburg, 10. Septbr. Der „Preſſe“ wurde verboten, 
die in dem geſtrigen officiellen Invaliden“ mitgetheilte Ver ⸗ 
mehrung der Cavallerie Regimenter um je 2 Escadronen und 
Formirung von Cadres der Cavalleriereſerve zu beſprechen, 


Telegtaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. i 

Agram , 10. Sepbtr. Die Uuruhen haben ſich auch am 
Sonnabend hier wiederholt Nachmittags warf der Pöbel an 
einem Kaffeehauſe und an mehreren Wohnhäuſern iſraelitiſcher 
Beſitzer die Fenſter ein. Die zum Einſchreiten commandirten 
Truppen wurden mit Steinen beworfen. Das Militär feuerte, 
ohne jedoch jemand zu verletzen. Viele Verhaftungen wurden 
vorgenommen und war dann um 2 Uhr die a wieder her: 
geſtellt Vom Lande wird gemeldet, daß es zw jöen Bauern 
und Gensdarmen zu Zuſammenſtößen kam, wobei einige Bauern 
getödtet wurden und viele Verwundungen erlitten. 

Libau, 10. Septör. Wie vor einiger Zeit ge 
meldet, wurde Baron Nolden meuchlings erſchoſſen. Die Mörder 
ſind jetzt in zwei Wirgenſer Bauern ermittelt. 

Dorpat, 10. Septbr. In der Nacht zum Sonnt 
wurde ein zum Lagern von Holz benutzter Keller des Univerſi⸗ 
täts ⸗ Gebäudes in Brand geſetzt Es wurde mit Petroleum 
getränktes Papier und Watte gefunden Außerdem wurde an 
mehreren Stellen Dorpats Brandſtiftung verſucht. 


Muthmaßliches Wetter am: 


11. Septbr. Anfangs noch undeſtändig, dann Uebergang 


zu heiterem Wetter. 
12. Septbr. Vorherrſchend heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

11 September. Dienstag. Frühmorgens kühl, morgens bedeckt 
und nebelig bis regneriſch, ſpäter etwas aufgebeſſert, Nachmittags Nei⸗ 
gung zur Aufheiterung mit beſonders Nachts allgemein noch tiefliegender 
Temperatur. Die Nordbälfte Europa's bat mehr trockenes, früh kühles, 
heiteres und tagsüber wärmeres Wetter. 

12. September. Mittwoch. Frühmorgens noch verhältnißmäßig 
kühl, Vormittags veränderlich, zeitweiſe ſonnig und beiter, beſonders 
nach Norden zu, nach Süden wohl mehr wolkig, Nachmittags jedoch im 
Allgemeinen aufgebeitert, Spätabends wohl kübl mit Neigung zu herbſt⸗ 
lich gutem Wetter. 

13. September. Donnerstag. Frühmorgens bedeckt, ſtrichweiſe 
mit Niederſchlägen, auf Mittag zu zerſtreut wolkig, Nachmittags beſſer 
55 aufgeheitert, dabei im Allgemeinen berbſtlich gut, ſpät Abends Be⸗ 

edung- 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 10. September. 
Fonds: (ruhig.) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


8.19. 83. 


. 201--751201—75 
. 201—35/201 —25 


Russ. 50% Anleihe v. 1877 93 93 
Poln Pfandbr- 5% „. 6260 62—60 
Poln. Liquidationsbriefe . 55—200 55—20 
Westpreuss. do. 4% n.. 102 102 
Westpreuss. do. 4½% Sy 
Posener do. neue 4% . . 101 —251101— 20 
Oestr, Banknoten .., 171—15]171—-05 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , . . 189-7519] 
April-Mai . - . 203 204 
von Newyork loco De . 116-—50/116—50 
Bong Ionen 0 151 
Sept-Oct . 148751150 — 70 
Octob-Nov. . 151—75 153 —25 
April- Mai . 157 —75158—75 
Rüböl Septemb.-Octb. 2 68—10 67-90 
April- Mai 68 68 
Spiritus loco 3 54 55—50 
Sepib. . 54—20 55—50 
Sept. Oct ooo 22 E 53--40 


Reichsbankdisconto 4% , Lombardzinsfuss 5% 


— 
Thorn, den 10. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bemerkung. 


9. | hp 757.3 ⁴ 4 1238 30 
| 10h p | 756.6 ＋ 10.5 0 210 
10. 6h’a | 756.6 + 117 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. September 3 Fuß 3 Zoll 
am 8. September 4 Fuß 7 Zoll. - 


BVolizei = Verordnung 5 
altend baupolizeiliche Vorſchriften für 
. die Stadt Thorn. 

Auf Grund der SS 5 und 6 b des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 79 des Geſetzes über 
die Organisation der Allgemeinen Landes⸗ 
Verwaltung vom 26. Juli 1880 wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtandes hierjelbit, für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn, bis zum Erlaß einer Local⸗ 
Bau⸗Polizei⸗Verordnung Folgendes ver⸗ 


ordnet: 


81 5 a 
oweit nicht die Bebauungspläne die 
Srenbenbreite vorſchreiben, bat dieſelbe incl. 
Bürgerſteig mindeſtens 20 Meter zu betra⸗ 
gen; bei ganz kurzen Verbindungsſtraßen 
kann eine dne W — nicht unter 
elaſſen werden. 
1 1 angelegten Straßen und folchen, 
deren Bebauung im Beginne tft, insbeſon⸗ 
dere in allen vorſtädtiſchen Straßen, dürfen 
die zu errichtenden Gebäude (vom Straßen⸗ 
pflaſter bis zur oberen Kante des Dachge⸗ 
ſimſes der Frontwand) nur eine der 
Sande gleiche Höhe erreichen. 

Gebäude, welche von der Baufluchtlinie 
zurücktreten, dürfen noch um ſoviel höher 
aufgeführt werden, als die Entfernung ihres 
Fußpunktes von der Baulinie beträgt, 

Für die Gebäude, welche an der Ecke 
zweier ungleich breiten Straßen aufgeführt 
werden, iſt die Höpengrenze nach der brei⸗ 
teren der beiden Straßen zu bemeſſen; doch 
darf das Eckhaus in der Front der ſchma⸗ 
leren Straße die größere Höhe nur in 
einer Ange erhalten, welche die ein und 
eine halbfache Breite dieſer ſchmaleren 
Straße nicht überſchreitet. f 

Wenn eine — auf einer oder auf beiden 
Seiten — neu anzubauende Straße ihrer 
natürlichen Lage nach eine geringere Breite 
als 15 Meter erhalten muß, ſo bleibt 
die Feſiſetzung beſonderer Beſtimmungen 
wegen Höhe der Häuſer einem beſonderen 
mit Zuſtimmung der Polizei⸗Verwaltung zu 
faſſenden Gemeindebeſchluß vorhehalten. 

Neue Gebäude in ſchon beſtebenden 
Straßen dürfen künftig die Höhe von 18 
Meter nicht a 


Die Bürgerſteige müſſen eine Mindeſt⸗ 
breite von 9,50 Meter haben. In der 
Stadt ſind ſie mit Trottoirplatten zu be⸗ 
legen und mit Granitbordſchwellen einzu⸗ 
falfen. In den Vorſtädten genügt Pflaſte⸗ 
rung und Einfaſſung mit Bordſteinen, 
ſofern durch Gemeindebeſchluß vicht eine 
andere Einrichtung getroffen wird. 


3 

Der öffentliche Straßen⸗Verkehr darf 
durch Bauten nicht beſchränkt werden. Zur 
Aufſtelung von Baugerüſten, Bauzäunen, 
Baumaterialien etc. auf den Straßen und 
öffentlichen Plätzen bedarf es der beſon⸗ 
deren Genehmigung der unterzeichneten 
Polizei⸗ Verwaltung. Die Baugerüſte find 
ſo einzurichten, daß Unglücksfälle verhütet 
werden. Die an der Stragenfront aufzu⸗ 
ſtellenden Gerüſte müſſen daher zum 
Schutze gegen berabfallende Gegenſtände 
mit einem feſten Boylendache eingedeckt 
fein. . 

8 4 de 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verbr . 
nung, oder Nichtbeachtung derſelben wer⸗ 
den, ſoweit nicht der 8 36 Ni, 14 und 15 
des Straf⸗Geſetzbuchs zur Anwendung 
kommt, mit einer Geldſtrafe bis 9 Mart 
im Falle des Unvermögens mit verhältniß⸗ 


mäßiger Haft beſtraft. 
Thorn, den 7. September 1853. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 15. d. ts. 
Uachmittags 3 ½ Uhr 
werden wir an der Kulmſee'er Chauſſee 
circa 50 Stück Pappelbäume gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich an den 

Meiſtbietenden verkaufen. 

Die Kaufliebhaber werden gebelen, 
zu obiger Stunde ſich bei der Liſſo⸗ 
mitzer Ziegelei einzufinden. 

Thorn, den 10. September 1883, 

Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei hat auf Lager 

und verkauft: 


a) Holländiſche Dachpfannen I. Kl. 


zum Preiſe von 42 Mark pro 
Mille und 


r Fe a Tat 


Aufruf. 


Allerorten rüſtet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen 


Gedächtnißtag der Geburt 


Dr. Martin Luther’s 


feſtlich zu begehen. Gilt es doch, nach 
Wilheim, mit der Feier, die an den 


dem erhabenen Wort unſeres Kaiſers 
Namen des Reformators ſich knüpft. 


Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil 
gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 


aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue 


hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich. 


hier hat fie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, 
die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
Ich kann nicht 


anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres 
1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſptelte, ſtrahlt als ein 
helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfried 


Roesner und ſeiner neun Genoſſen. 


Freudig gingen ſie in 


dem die Abſchwörung ihres Glaubens ſie retten konnte, wie ſie einen gerettet 


hat, der mit ihnen verurtheilt war. 


Helft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer 
Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt 


des Reformators 


den Blutzeugen der 


Reformation, dem Bürger⸗ 


meiſter Roessner und ſeinen Genoſſen, an der 
Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges 


Denkmal 
ſetzen, den Todten zum Gedächtniß, 


den Lebenden, jetzt und künftig, zur 


Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß 


hell macht. 
Thorn, im Auguſt 1883, 
Wisselinck. Stachowitz. 


Boethke E. Lambeck. 


Herm. Adolph. Behrensdorff. G. Bender. 
Engelhardt. Evers. 
Junck. Kah. Klebs. N 
Rehm. Schnibbe. A. C. Schultz. 


H. Dauben. 
F, Huebner. 
Lindenblatt. 
E. Schwartz. 


Dorau. 
Franz Jacobi. 
Neuber. Dr. A. Prowe. 

F. Stephan. Stölger. 


Curtze. 
Rehberg. 


A. Born. 
Feige. Grillo. 
H. Kolinski. Dr. Lindau 


R. Borkowski. 
Gustav Fehlauer. 


Dr. Strehlke. Teschke. Uebrick. 


Vetter. 
Beiträge werden erbeten an Herrn Banldicector Stadtrat) G. Prowe 
und die andern Unterzeichner des Aufrufs. 
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Neu-Schönsee 
werden hiermit gemäß Beſchluß des Aufſichtsraths vom 18. Auguſt d. J. 
zur Einzahlung der letzten zehn Procent des Actiencapitals 


bis zum 18. September dieſes Jahres 


bei Herrn Aron 
aufgefordert. 
bringen, ſodaß 
ſcheine ſind ei 
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C. Bohm in Graudenz 

An Bauzinſen find pro Actie 15,65 Mark in Abrechnung zu 
aljo 34,35 Mark pro Actie einzuzahlen find. Die Interims⸗ 
nzuſenden und werden dagegen die Actien eingetauſcht werden 


Vaorſitzender des Auſſichtsraths. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 


„Berliner Tageblatt‘ (ge- 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


idol Mosse, 


Berlin S. W., 
usalemerstrasse 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Abonnements pro 4. Ouarkal a 


TEN Een nen een 


nebſt Illuſtrirtem 


Die aus Privatmitteln unſerer Mitbürger 


ädtifche Volksbibfiolfek 


Sonntag, den 


16, September 


Vormittags II. Ahr 


in der „neuen Töchterſchule“ im rechten Flügel auf 


dem unteren Corridor⸗Zimmer Nr. 10 
der Benutzung übergeben. 2 


Diejenigen, welche an dieſem gemeinnü 
den Tod, vor] gedenken, erſuchen wir, am nächſten 


tigen Inſtitut ſich zu betheiligen 


Mittwoch, den 12. d. ts. von 6 bis 8 Uhr Abends 


in dem bezeichneten Local ſich einzufinden um Katalog und : : 
tionskarten in Empfang zu nehmen. 8 Legitima 


Monatliches Abonnement 10 Pf. 


Preis des Kalaloges 10 Pf. 


Thorn, den 9. September 1883. 
Das Curatorium der städtischen Velksbibliothek. 
gez. Prof. Dr. Hirsch. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. Septem- 
ber 1883 iſt heute die unter der ge⸗ 
meinſchaftlichen Firma Gehrke & 


G. Prowe. |Silberstein ſeit dem 15. Auguſt 1883 


aus: 
1. dem Kaufmann Oswald 
Gehrke in Thorn, 
2. dem Kanfmann Simon 


Silberstein in Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 121 eingetragen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſelbe in Thorn ihren 
Sitz hat. 

Thorn, den 7. September 1883. 


Königl. Amts⸗Gerichtt. V. 


Bekanntmachung. 
Am 12. Septen ber er. 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Gustav 

Feige zu Holländerei Grabia 
1 Kuh, 1 Schwein, 1 Schaf, 
1 Lamm, 2 Deckbetten, 8 Kopf⸗ 
kiſſen und eirea A Fuhren 


Noggen 
öffentlich meiſtbielend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 10. September 1883. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Heine muſtkalſſchen Studien in 


Berlin habe ich beendet und beabſich⸗ 
tige hier Clavierunterricht zu er⸗ 
theilen. 

Gefällige Meldungen hierzu nehme 
ich innerhalb der nächſten 8 Tage in 
den Vormittagſtunden von 11—1 Uhr 
entgegen. 

Maria Martini, 
Baderſtr. 55, 3 Treppen. 


Der größte Theil neuer Sachen für 
die Zöeihna ts ſaiſon 
iſt eingetroffen. Wir empfehlen die⸗ 
jelben zu ſehr billigen Preiſen. 
Aeltere Sachen werden zu jedem 
annehmbaren Preiſe verkauft. 
Geschwister Krantz. 


Bitte innerhalb 8 Tage beſtimmt 
um B—. Pfingſten, Buchenwald. 
H. I. Traum. 


1 In ſchöner Umg Pots⸗ 
dams, nahe dem Königs⸗ 
Garten iſt ein Haus mit Garten 
und Stallung, in Feuerkaſſe von 
23 400 Mark, für 15 900 Mark ſogl. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueberein⸗ 


— — 


Auction. 
Freitag, den 14. d M von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Bäckerſtr. 257 
Tr. Verzugs halber Möbel, Betten ꝛc., 
Haus⸗ und Küchengeräthe verſteigern. 
. Wilkens Auctionator. 
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Stadt- Theater in Thorn. 
Freitag den 14. Sept. 


Paul Hofimann’s 
große Vorführung: 


Dantes göttliche Komödie 


ölle, Fegfeuer u. Paradies 
dargeſtellt in prachtvollen Tab- 
leaux. 
Vortrag nach der Ueberſetzung 
des Königs Johann von Sachen 
Tag⸗ und Abendpreiſe gleich. 
Billets ſind an der Theater⸗ 
kaſſe von 11 —12, 3 — 4 und 
Abends von 7 Uhr ab zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang ½8 Uhr. 


( 
0 
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Für mein am 1. Oetober er. nen 
zu gründendes 
Tuch-, Manufactur- und 
Modewaaren-Geſchäft 


ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der gut poluiſch ſpricht und einen 
ehrling, 
welcher die . Schulkenntniſſe 
eſitzt. 
Adolf Marcus, 
Neumark, Weſtpreußen. 


Maurer 


finden dauernde und lohnende Arbeit 
bei Soppart, 
9238 Katharinenſtraße 295. _ 
2 Lehrlinge können ſich von jo» 
gleich melden bei A. Sieckmann, 
Schülerſtrage. Korbmachermeiſter. 
1 ordentlicher Kutſcher, 
der leſen und ſchreiben kann, findet 
nr 
ie von Herrn Hauptmann Stiehl 
I innegehabte möblirte Wohnung 
. Schüleriteaße 413 it au vermietben 
Ig m. V-. z. vrm Nit Mt. 147748. 18. 


nen ren an —7v—2— 


b) Biberſchwänze I. Kl. zum Preiſe 
von 32 Mark pro Mille. 
Thorn, den J. September 1883. 


— Der Magiftrat. 


kunft. Näheres bei Frau Emilie 
Makowski, Wittwe, Berlin 0., 
Grüner Weg 62, part. 
Petroleum, 
a Liter 22 Pf., bei Faß billiger. 
Oscar Neumann, Neuſtadt 83. 


Für Schneider !! 
Eine neue Cylinder-Näh⸗ 
maſchine it billig abzugeben bei 


Volks - Zeitung Sonntagsblatt 


nehmen alle Poſtämter für 4 M. 50 Pf. entgegen. Diefel { 
täglich zweimal, Morgens und Abends in je 11½ Bogen 1 AL, 
‚Die Volks- Zeitung, das ältefte und hervorragendſte Organ aller 
entſchieden freiheitlich Geſiunten, hat ſich jeit mehr als 30 Jahren als 
energiſchſte und erfolgreichſte Bekämpferin aller rückläufigen Elemente 
85 geilen 17 8 N 1 und doch billige 
i ng leſen will, aus der er ſich über alle Tage . 
gehend unterrichten kann, der abonnire auf die ä 


„Volks - Zeitung“. 
Probe⸗Rummern auf Verlangen gratis und franco durch die 
Expedition der Volks⸗ 31g. Berlin W., harlottenſtraße 28. 


Beköſtigung iſt zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 297. 

ne Wohnung it verjegungshalber 
vom 1. Octob. d. J. bei der Ww. 
Dolatowski in Piasken zu vermiethen. 
Ui kleine Parterre-Wohnung 


hat noch zu vermiethen 
Albert Schultz. 


CE möbl. Zimmer mit auch ohne 


— 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, den 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen auf dem hieſigen Poſtgofe zwei 

Schlitten⸗Untergeſtelle, ſowie ein Cylia⸗ 

der ⸗ Bureau und andere alte Dienſt⸗ 

Möbel, n. F. gegen ſofortige baare 


n 


Ee e, Bonny u dern 
Gr. Gerberſtr 277,8. 
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Bis zur Eröffnung unſerer Game 


Bezahlung meiſtbietend verkauft werden 
Thorn, den 9. September 1883 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


Geſtern, Sonntag Nahmittay wur: 
den mir aus meiner Wohnung von 
dem Knecht 

Jacob Scarbozewki 
ungefähr 45 Mark geſtohlen. Derſelbe 
iſt entflohen Ich erſuche Alle, welche 
über den Aufenthalt desſelben etwas 
wiſſen, der pp. Polizeibehörde an zu⸗ 
melden. 

Ernſtrode, den 10. September 1883. 
Nurkowski. 


|. — 


Für die Einmachezeit 


bringe ich as in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe i 
durch den reichen Inhalt el De 
und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 

weitere Empfehlung überflaſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mart 
in sämmtlichen Buchbandlungen vorräthig. 

Walter Lambeck. 


1 ——— —— 2 ———ñ—ñ—ñ—ñ—ñ—— 
1 Obſigarten mit Wobnung zu verp. 
Bromb. Vorſt. 3. L. 57 b. Frl. Köhn, 


VBerantwortlicher Nebacteur Carl Thumm in Thorn. 


pagne, etwa 


* 
am 17. September er. 
können ſich noch einige tüchtige Ar⸗ 
beiter melden. Neben täglich einmal 
warmer Suppe wird ein hober Lohn 
bewilligt. Jeder Arbeiter muß bei 
ſeiner Meldung einen polizeilichen 
Ausweis neueſten Datums vorlegen 
und ſolche unter 21 Jahren mit 
einem Arbeitsbuch verſehen ſein. 


Zuckerfabrik 
„H 


ujawien‘ 
bet Amſee, Provinz Poſen. 


— 


Joseph Prager. 


Cypervitriol 


(#laustein) 
zum Weizen beitzen billigt bei 
C Guksch. 


— wur en 


de Gin eiſerner Geldichranf, 
sfiguren mit 


rei große Gy 
3 — 
verkauft billigſt 8 
Gustav Klaunick 


Eimen Lehrling 


ne Wohnung, 2 mmer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
P 
Bäcker ſtraße 166 ſſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermietben. 
L is mit Beköſtſgüng 101. ge 
Togis just. Na d Seo. d. g. 
Culmerſtr. 336 die zweite Etage 
und Schlammgaſſe 314 ein Lager⸗ 
keller zu verm. Nathan Leiser. 
Sn Wohnungen à 2 und 3 Zim. 
nebſt Zubehör hat zum 1. Oetbr. 


Eine Wohnung, 


ſucht Zeughaus⸗Büchſenmacher Rose, zu verm. Hass, Bromb. Vorſt. 12. 


— Druck und Verlag der Rathschdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


